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Dıie Studıienordnung der Jesuıten

Geschichte un Pädagogik der „Ratıo Studiorum“

Nıcht erst Stetfan Zweıg hat darauf autmerksam gemacht, da{fß auch wenıger be-
achtete Ereignisse der Geschichte durchaus „Sternstunden der Menschheit“ dar-
stellen können. Für den Bereich VO Erziehung un Biıldung 1St der Januar 1599
eıne solche Sternstunde. Abseits VO Rampenlicht der großen Hıstorie veröftent-
lıchte der Jesuıtenorden diesem Datum 1im etzten Jahr des bewegten

Jahrhunderts zwiıischen Renaissance und Humanısmus, protestantischer Re-
tormatıon un: katholischer Retorm eıne umtassende Ausbildungs- und Stu-
dıenordnung Die „Ratıo Institutio Studiorum Socıietatis lesu  “ der of-
tizielle Tıtel des Dokuments War zunächst 11UT als wıssenschafrtliche Grundord-
NUNg un erzieherischer Leitfaden für den Schul- un Ausbildungsbetrieb des
Ordens konzipiert“. och hat dieses erzieherische Dokument weılt ber den Rah-
Inen des Ordens un der katholischen Welt Ww1€ auch weıt ber die Grenzen Eu-

hınaus der Geschichte humaner Kultur un: Biıldung eınen unverkennbaren
Stempel aufgeprägt un besitzt als Grundlage eınes wertorlientierten Erziehungs-
un:! Führungskonzepts bıs heute seıne Aktualität?.

Das inhaltlıche Programm und dıe pädagogische Ausrichtung machten die Stu-
dienordnung der Jesuıiten schon bald Zur Basıs tür eınen großen schul- und bıl-
dungspolitischen Erfolg. Dıie „Ratıo Studiorum“ avancıerte Begınn der Neu-
zeıt der ursprünglichen Intention SOZUSASCH eiınem „Lehrplan des
Abendlandes“ (Joset Dolch) un wurde tür das moderne Verständnıis VON Schule
un: Bıldung richtungweisend. Viele der heute selbstverständlichen Standards
schulischen Unterrichts wurden durch diese Ausbildungsordnung 1m katholi-
schen Raum begründet und etfizient verbreitet: FEın gestuftes Ausbildungssystem,
1ın dem aut die Elementarbildung das humanıstische Gymnasıum als Vorbereitung
auf den geisteswissenschaftlichen Grundkurs der Philosophie tolgte, der WIe-
derum die Grundlage für eın unıversıtäres Studium bıldete:; terner kınd- b7zw. Ju-
gendgemäfßer Unterricht durch Eınteilung ın Klassen, die VO eiınem Klassenleh-
dg begleitet werden:; azu kamen kontinu:jerliche ern- un Leistungskontrolle
durch Noten un das 5System VO Wıederholung un Versetzung. Als Grundlage
der ıgnatıanıschen Pädagogık stellt das erzieherische Konzept der Ratıo Stud10-
IU bıs heute ın den Auseinandersetzungen eıne ANSCMCSSCHNC Schul- un Bil-
dungspolitik nıcht 11UT für Jesurtenschulen eıne inspirıerende Anregung dar, SOMN-

243



Stephan Ch Kessler SJ

ern . annn auch eınen Beıtrag Zur Standortbestimmung VO Schule un
Erziehung insgesamt eısten.

Der Veröftentlichung eıner einheıitlichen Studienordnung der Jesuıten oing eın
intensıver und teilweise kontroverser Klärungsprozefß 1mM Orden VOTaUs: Erste
pädagogische Erfahrungen 1mM Bereich der Kıiınder- un: Jugendkatechese, prakti-
sche Erprobung erzieherischer Ansätze ın der Ausbildung Junger Jesuıten, inter-
natıonale Umfragen un Erfahrungsaustausch der Ordensprovinzen un: Velr-
schiedene Redaktionsstufen tführten ach mehr als 50 Jahren erzieherischer Ar-
beit 1m Orden dem dynamischen Generaloberen Claudius Aquavıva
(1543 —1615) eıner verbindlichen Fassung der Ratıo Studiorum. Im Zuge des
Strebens ach Qualitätssicherung 1m pädagogisch-didaktischen Bereich und ach
Vereinheitlichung ın eiınem sıch schnell ausbreitenden Orden War CS geboten, eıne
allgemeın verpflichtende orm der jesuıtischen Studıenordnung erarbeıten,
sollte der genuıne Ansatz jesuıtischer Erzıiehung nıcht verlorengehen.

Der pädagogische Entwurt VO 599 bedeutete ach vorausgehenden, teilweise
wenıger AUSSCWOSCHNECN Versuchen mMiı1t Tendenzen Zur Überregulierung den
Durchbruch Zur Freiheitlichkeit des Unterrichts, WI1eEe s1e schon 1MmM vierten e1]
der Ordenssatzungen vorgezeichnet un: grundgelegt WAaTr. Dıiese Fassung der Ra-
t10 Studiorum erlangte 1m Jesuıtenorden WI1e kanonische Geltung. ach
dem großen Ertolg verhinderte jedoch die StArre Befolgung eıne kreatıve Ort-
schreibung dieses pädagogischen Ansatzes. Dıi1e unzureichende Rezeption eLtwa
der Bedeutung erwachenden Landessprachen der der modernen Ent-
wicklungen auf dem Gebiet des hıstorischen Bewufktseins brachten die Ratıo Stu-
dıorum besonders 1MmM Jahrhundert der päpstliıch verfügten Aufhebung des Jesu1-
tenordens (4773) ın Mißkredit. Dennoch hat die Ratıo Studıiorum VO 599 aut
dıe ZSCSAMLE höhere Bıldung eınen nıcht unerheblichen Einflufß ausgeübt un das
katholische Schulwesen nachhaltig gepragt

Fur den 1m 19 Jahrhundert wıederhergestellten Orden wurde dem Gene-
raloberen Johann Roothaan (1785—1853) eıne erNEeCUeETTe, den veräiänderten Ver-
hältnissen angepafste Studıienordnung promulgiert (1832) Dıiese WI1e€e auch die VCI-
schiedenen 1m Jahrhundert modıiıtizierten Fassungen hatten jedoch melst NUu
och ordens- bzw. kırcheninterne Auswirkungen. Wegen der natıonalstaatlıch
sehr unterschiedlichen Ausbildungssituationen konnten diese Studıenordnungen
der Jesuiten aber keine vergleichbare allgemeine Bedeutung mehr erlangen. An
die Stelle eınes iınternatıonal einheıtlichen und verbindlichen Erziehungs- und
Lehrplans sınd ın der NCUETEN Geschichte des Ordens angesichts weltweıt sehr
unterschiedlicher Schulsysteme oftizielle pädagogische Richtlinien etreten, die
iınhalrtlıc un praktisch dıie Zıele ıgnatıanıscher Pädagogik tür Jesuitenschulen
heute tormulieren: „Grundzüge Jjesuıtischer Erziehung“ VO 986 un: die prax1S-
Orlentierte Fortschreibung dieses Ansatzes „Ignatianische Pädagogik“ VO 1993
Beı1 aller Unterschiedlichkeit leben diese nıcht normatıven Dokumente aus der CI -
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zıeherischen Inspiratıon der trühen jesuitischen Studienordnungen un überset-
zen hre pädagogischen Anlıegen tür die Gegenwart.

In der Schule Gottes

Obwohl Jesuıiten aut dem Gebiet VO Bıldung un: Erziehung durch ıhr schuli-
sches ngagement besonders 1m mıiıttleren, gymnasıalen Bereich eiınen bedeu-
tenden gesellschaftlichen Eintflu{ß ausgeübt haben und regional, zum Beispıiel ın
Suddeutschland 1mM 18 Jahrhundert durch zahlreiche Kollegien, eıne Art Bıl-
dungsmonopol innehatten, gehörten schulische Eıinrichtungen keineswegs zu

ursprünglıchen Arbeıitsgebiet des Ordens. Programmatisch un: sınd für
die Gesellschaft Jesu erster Stelle seelsorglich-missionarısche Tätıgkeıten. Dıie
„gewöhnlıichen Dienste“ des Ordens bılden Glaubensverkündigung, die Spen-
dung der Sakramente, geistliche Übungen und Gespräche. ach dem Verständnis
und der Praxıs des Ordensgründers Inıgo de Loyola (1491 —1556) sollten diese
geistlichen Dienste ımmer mıiıt „leiblichen Werken der Barmherzigkeit“ verbun-
den se1n. In diesem Sınn betonen die „Geistlichen UÜbungen“ als das Grunddoku-
ment jesuıtischer Spiritualität: „Dıie Liebe u{ mehr ın die Werke als ın die Worte
gelegt werden.“ Zusammen mıt der Seelsorge wurden Besuche VO Hospitälern
und Gefängnissen, dıe Unterstützung sozıaler un relig1öser Randgruppen Cha-
rakteristika der „reformierten Priester“, w1e der NCUEC Orden ın Italien zunächst
geNANNL wurde. In Rom engagıerten sıch dıe ersten Jesuıiten ın der Armenfürsorge
während der wınterlichen Hungersnote un gründeten eigene Hılfseinrichtungen
tür Prostitulerte un: Juden‘. Dıie soz1al-carıtatıven Tätigkeiten un:! Werke bılde-
ten MmMI1t der miıssıonarıschen Glaubensverkündigung die institutionelle
Übertragung der ursprüngliıchen Inspiration des Ignatıus, die ıh selıt dem Prozefß
seıner „Bekehrung“ un: ın der Folge auch die Gesellschaft Jesu bewegte.

ach dem Karriıereknick durch eıne Kriegsverletzung ın Pamplona Maı
521 mußte der autstrebende baskısche Edelmann Inıgo die Ertahrung machen,
da{fß ıhm während dieser Krise nıemand ın seınen inneren Noöten helten konnte.
Diese Phase der Suche ach Orıentierung deutet ın seınem autobiographischen
Lebensrückblick als geistliche Schulzeıit: „In dieser eıt behandelte CGott ıhn (In
1270) auf dıe gleiche Weıse, WwI1e eın Schullehrer eın ınd behandelt, WEn ® Cr

erwelıst.“ Miıt ausdrücklich schulischen Ausdrücken umschreibt Ignatıus, Ww1e€ d M

sıch ach seıner Bekehrung 5} seıne geistliche Erfahrung: Er wurde durch
Gott belehrt. Als Folge dieser yöttlıchen Unterweısung lernte CI, reli-
/1ÖSE Sıchtweisen un asketische Härten aufzugeben. Vom Ideal eıner plakatıven
Nachahmung der GrofßÖtaten der Heılıgen kam ZUTF Freiheit eıner persönlıchen
Jesus-Nachtolge. Die geistlichen FEinsiıchten dieser Ertahrung wollte Ignatıus
deren weıtergeben, wobe!ı ıhn das Motıv bewegte, anderen helten. Deswegen
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begann studıeren. An der Parıser Uniıiversıität ammeln sıch die ersten dauer-
haften Getährten unl ıhn, die den Grundstein für den spateren Orden legen. Das
Ideal dieser Gruppe „ıhr Leben ZUu Nutzen der Seelen verbringen“ wurde
ZU programmatıschen Existenzgrund un ach der ignatianısch umständlich-
spröden Formulierung der Satzungen das „sehr eigentliche Ziel“ des Ordens
In der dorge Un das eigene Seelenheil un: das des Nächsten sollen dıe Jesuıiten
dıe „Je oröfßere Ehre Gottes“ be1 allen Arbeiten ın den verschiedensten Weltge-
genden suchen un tinden.

Erziehung als Seelsorge

Bıldungsinstitutionen schıenen dem ausgesprochen seelsorgerlichen Ideal geistlı-
cher un! leiblicher Hiılteleistung un eiıner grundsätzlıchen Vertügbarkeıit des Or-
ens für dıe Je orößere Not aut den ersten Blick wen1g entsprechen. Schulen
aANntwOorteten nıcht aut eıne prıimäre Notlage un wıdersprachen als unbewegliche
Instıtutionen dem Ordensziel umftassender Mobilıität. In diesem Sınn bemerkte
eın erster Entwurt der künftigen Ordenssatzungen ganz lapıdar: „Keıne Studien
der Vorlesungen ın der Gesellschaft esu 10 Dennoch registrierte Ignatıus
SAaILlTMMECN mMi1t seınen Getährten schon trühzeıtıg die veränderte Bedeutung VO Er-
zıehung und Bıldung a Begınn der Moderne. Denn 1m Zeitalter der Entdeckung

Welten un:! 1im geistigen Klıma des Humanısmus mıiıt eiınem ausgepragten
Interesse klassıscher Bıldung wurden Studıien, mehr als ın rüheren Zeıten, der
Schlüssel ZUuUr Welt Dıie Jesuiten erkannten iın der ersten Generatıon, da{fß ın dieser
hıstorischen Sıtuation die Optıon tür die Erziehung der Jugend der Grundıinspi-
ratıon ıhres Ordens entsprach: ZUrTr oröfßeren Ehre (sottes Menschen durch Bıl-
dung helten. In diesem Sınn umschreiben dıe Ordenssatzungen Sınn un:
Zweck VO jesuıtischer Erziehungs- un Bıldungsarbeıt:

Da . dıe Bestimmung IST, den eigenen Seelen un denen der Nächsten ‘A helten, das letzte Ziel
erreichen, tür das S1e geschaffen worden sınd, un! dazu außer dem Beispiel des Lebens, Lehre un!

eıne Weıse, S1e vorzulegen, notwendig sınd, soll [11all sıchStephan Ch. Kessler SJ  begann er zu studieren. An der Pariser Universität sammeln sich die ersten dauer-  haften Gefährten um ihn, die den Grundstein für den späteren Orden legen. Das  Ideal dieser Gruppe „ihr Leben zum Nutzen der Seelen zu verbringen“ wurde  zum programmatischen Existenzgrund und — nach der ignatianisch umständlich-  spröden Formulierung der Satzungen — das „sehr eigentliche Ziel“ des Ordens®.  In der Sorge um das eigene Seelenheil und das des Nächsten sollen die Jesuiten  die „je größere Ehre Gottes“ bei allen Arbeiten in den verschiedensten Weltge-  genden suchen und finden.  Erziehung als Seelsorge  Bildungsinstitutionen schienen dem ausgesprochen seelsorgerlichen Ideal geistli-  cher und leiblicher Hilfeleistung und einer grundsätzlichen Verfügbarkeit des Or-  dens für die je größere Not auf den ersten Blick wenig zu entsprechen. Schulen  antworteten nicht auf eine primäre Notlage und widersprachen als unbewegliche  Institutionen dem Ordensziel umfassender Mobilität. In diesem Sinn bemerkte  ein erster Entwurf der künftigen Ordenssatzungen ganz lapidar: „Keine Studien  oder Vorlesungen in der Gesellschaft (Jesu).“ !° Dennoch registrierte Ignatius zu-  sammen mit seinen Gefährten schon frühzeitig die veränderte Bedeutung von Er-  ziehung und Bildung am Beginn der Moderne. Denn im Zeitalter der Entdeckung  neuer Welten und im geistigen Klima des Humanismus mit einem ausgeprägten  Interesse an klassischer Bildung wurden Studien, mehr als in früheren Zeiten, der  Schlüssel zur Welt. Die Jesuiten erkannten in der ersten Generation, daß in dieser  historischen Situation die Option für die Erziehung der Jugend der Grundinspi-  ration ihres Ordens entsprach: zur größeren Ehre Gottes Menschen durch Bil-  dung zu helfen. In diesem Sinn umschreiben die Ordenssatzungen Sinn und  Zweck von jesuitischer Erziehungs- und Bildungsarbeit:  „Da es die Bestimmung ... ist, den eigenen Seelen und denen der Nächsten zu helfen, das letzte Ziel  zu erreichen, für das sie geschaffen worden sind, und dazu außer dem Beispiel des Lebens, Lehre und  eine Weise, sie vorzulegen, notwendig sind, soll man sich ... um das Gebäude der Wissenschaft mühen  und die Weise ihres Gebrauches, um zu helfen, Gott unseren Schöpfer und Herrn mehr zu erkennen  und ihm mehr zu dienen. Dafür umfaßt die Gesellschaft Kollegien und einige Universitäten.“ !!  Nachdem der Orden in seiner Gründungsphase zunächst nur Ausbildungshäuser  an bestehenden Universitäten für Begleit- und Wiederholungsstudien des eigenen  Nachwuchses unterhalten hatte (1542: Paris, Löwen, Köln, Padua, Alcalä, Valen-  cia, Coimbra), eröffnete Ignatius nach ersten Lehrerfahrungen von Jesuiten in  Gandfa und Goa in Messina das erste öffentliche Kolleg (1548), wie Jesuitenschu-  len in aller Welt bis heute genannt werden. Erstmals wurde dort in der langen  christlichen Schul- und Bildungsgeschichte der Kanon der Lehr- und Lerninhalte  aus einer philosophisch-theologischen Beschränkung systematisch um die huma-  246Un das Gebäude der Wissenschafrt muüuühen
und dıe Weise ıhres Gebrauches, Ul helten, Gott Schöpter und Herrn mehr erkennen
und ıhm mehr A diıenen. Datür umta{ßt dıe Gesellschaft Kollegien un! einıge Uniunversıitäten.“

Nachdem der Orden ın seiıner Gründungsphase zunächst NUur Ausbildungshäuser
A bestehenden Universıitäten für Begleıt- un! Wiederholungsstudien des eıgenen
Nachwuchses unterhalten hatte Parıs, Löwen, Köln, Padua, Alcalä, Valen-
cC1a; Comnbra), eröffnete Ignatıus ach ersten Lehrerfahrungen VO Jesuiten ın
Gandia un! (30aA ın ess1ina das öffentliche Kolleg (1548) W1e€e Jesuitenschu-
len ın aller Welt bıs heute ZCNANNL werden. Erstmals wurde Ort ın der langen
christlichen Schul- un: Bıldungsgeschichte der Kanon der Lehr- un Lerninhalte
aus eıner phiılosophisch-theologischen Beschränkung systematiısch die uma-
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nıstiıschen Fächer erweıtert. Dazu kam die konsequente Öffnung dieses Iy-
PUS VOon Ordensschule für extierne Schüler, die keine kırchliche Karrıere anstreb-
te  - Das eıtete eınen klaren Prozefß der Entklerikalisıerung kırchlicher Bıldungs-
arbeıt eın un oing ber das bisherige schulische ngagement der Klöster un
Bettelorden hıinaus.

[Dazu kam der Verzicht aut Schulgeld, für alle soz1ı1alen Schichten zugang-
ıch se1n, W as eıne schichtenneutrale Elıtebildung begünstigte. Es War die CI4
enheıt für Laıen, die die Ausbildung für kırchliche Berute keineswegs VeI-

drängte, verbunden mıt der Unentgeltlichkeit des Unterrichts, die Jesuitenkolle-
z1en 1m katholischen Raum ZuUur klassıschen Gelehrtenschule der trühen euzeıt
werden 1e6ß Das Modell VO ess1ina machte Schule. Schon acht Jahre ach der
ersten Kollegsgründung, beim Tod des Ignatıus 1556, yab bereıts Jesuiten-
schulen gegenüber anderen Ordensniederlassungen. Zur mafßgeblichen un
richtungweisenden Instiıtution entwickelte sıch das „Römische Kolleg“, dıe heu-
tige „Päpstliche Unwversıität Gregoriana”, schon bald alle Dıiszıplinen Samıt

der das Curriculum abschließenden Theologie unterrichtet wurden un: aka-
demische Grade verlıehen werden konnten. ach anfänglicher Skepsıs un eiınem
Unterscheidungsprozefß hatten sıch Schulen 1m Orden als anerkanntes apostoli-
sches Werk durchgesetzt. Was schon 539 ın eıner ersten Fassung für eın „Grund-
pesetz‘ des Ordens mıt schulischen Terminı angedeutet Wal, hatte eın Jahrzehnt
spater ach den Erfahrungen VO ess1ina ın den Kollegien seıne Gestalt gefun-
den Der Jesuit soll sıch ach den „Fünf Kapiteln“ bewulfißt se1ın, „dafß 5 Teıl eıner
Gemeinschatt ISt, dıe vornehmlıich dazu errichtet worden 1St; besonders auf
den Fortschritt der Seelen ın Leben un christlicher Lehre un die Verbreitung
des Glaubens abzuzielen durch den Dienst des Wortes, dıe Geistlichen UÜbungen
un! Liebeswerke und namentlich durch dıe Unterweisung VO Kındern un e1In-
tachen Menschen 1m Chrıistentum

Das Versprechen „besondere Sorge die Erziehung der Kınder“ tragen,
wurde als eıgener Punkt ın die Formel der teierlichen Protefßßgelübde aufgenom-
INEC  — un:! Lehrtätigkeıit wurde ın der endgültigen Fassung der Satzungen definıtiv
als ‚Werk der Liebe“ anerkannt . Der Übergang N eıner Gemeıinschaft, die
durch Bıldung Seelsorge betrieb, WAarlr vollzogen, W as seınen Retlex ın der Kon-
zeption VO Schule der Ratıo Studiorum tindet:

Da die Gesellschatt esu) deswegen Kollegien nd Uniiversitäten übernommen hat, damıt dıe Uns-
rıgen diesen leicht ıIn der Wissenschaft und den übrıgen Dıngen, dıe azu beıtragen, den Seelen A

helten, unterwıesen werden können und damıt S1e das, W as sıe gelernt haben, anderen mıiıtteıilen kön-
NCIN, soll > (der Rektor) sıch ach der Dorge Il die relıg1ösen un! menschlichen Tugenden, die
vorrangıg seın mufß, VOT allem arum angelegen seın lassen, das Ziel verfolgen, das sıch die Gesell-

14schaftt (Jesu), ındem s1e Gymnasıen zulıefß, vorgeNOMM hat

Bıs ın die Gegenwart bıldet 1m Tätigkeitsprotil des Jesuitenordens dıe Erzıe-
hungs- und Bildungsarbeıit eınen gewichtigen Schwerpunkt. Das Spektrum der
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schulischen Einriıchtungen ın der Verantwortung des Ordens 1St breit gefächert:
Es reicht VO Alphabetisierungskampagnen mıiıttels Radıo 1ın unzugänglichen
Dschungelregionen Miıttelamerikas un Elementarschulen ber landwirtschaftli-
che Traınıngszentren ın Zimbabwe bıs den tradıtionellen Gymnasıen, Inter-
natsschulen und UnLversıitäten ın allen Kontinenten. Weltweit werden A eıt
ungefähr Z7We!l Mıllıonen vorwıegend Jüngere Menschen a Instıtutionen ın der
Verantwortung des Jesuıtenordens unterrichtet un ausgebildet. mM deutschen
Sprachraum besuchen ZuUur eıt eLwa 4000 Jugendliche chulen mıiıt iıgnatıanıschem
Profil (Berlıin, Hamburg, Lınz, Wıen) un: die beiıden tradıtionsreichen Jesuitenin-

ın Bonn-Bad Godesberg un: St Blasien 1mM Süudschwarzwald. Dazu kom-
Inen eLwa 2000 Studenten den Jesuiten erantworteten philosophisch-
theologischen Fakultäten (Franktfurt-St. Georgen, Innsbruck, München) un: die
Arbeit Jugendzentren und ın der Hochschulpastoral ın verschiedenen Stäiädten.

Beı1 aller Unterschiedlichkeit 1STt diesen Einrichtungen 1m weltweıten Netzwerk
der Jesuırtenschulen dıe gleiche pädagogische Ausrichtung yeme1ınsam, Ww1e€e S1e ın
den erneuerten Dokumenten ZUuUr jesuıtischen Erzıiehung grundgelegt wırd Da-
ach lassen sıch vier Krıterien als Charakteristika eıner heutigen Jesuirtenschule
detinieren: erstens die Wertschätzung des einzelnen un! seıne individuelle Begleı-
tung und Förderung; zweıtens dıe Betonung un: Ausbildung der Fähigkeit Z
Retlexion un Unterscheidung, Urteilsfähigkeit A erlangen; drıttens die Ver-
pflichtung Zzur sozıalen Gerechtigkeıit; viertens die Oftenheit für dıe Frage ach
Gaott.

Der Glaube Bıldung
Dıie geistigen Strömungen der trühen euzeılt un: die politisch-religiösen Um:-
brüche 1mM Gefolge der Konfessionalisierung ührten ın Europa pädago-
yischen Ansätzen un: eiınem schulpolitischen Enthusiasmus: Allerorten wurden
Schulen und Universıitäten gegründet bzw. Dıie Lerninhalte wurden 1MmM
Sınn des Humanısmus reformiert und besonders 1mM deutschen Sprachraum
nehmend auch für die konkurrierenden Auseinandersetzungen der Kontessions-
STUDDCN instrumentalisiert: Schulen standen 1mM Dienst der kırchlichen Erneue-
rung  15 Dıieser Motivhorizont eıner Retorm der Kırche durch eıne umtassende
Bıldungsretorm oilt auch tür Ignatıus un:! das erzieherische Engagement der CI-
sten Jesuuten. Der ott wıederholte Topos eıner gegenreformatorischen Strategıe
VO jesuıtischen Schulgründungen (Friedrich Paulsen) 1St iınzwıschen widerlegt
und dart als überholt angesehen werden. Dıie ersten Ordensschulen der Jesuıiten
entstanden WI1eE auch der Orden nıcht aus eıner gegenreformatorischen Absicht,
sondern aus eiınem allgemeinen pastoralen Reformanliegen aufßerhalb des e-
stantıschen Einftluß%bereiches. Dıie kırchliche Ausrichtung jesuıitischer Erzıie-
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hungsarbeıt un das Zeıtkolorit erklären vielleicht die einseılıt1ge un heute ber-
wundene Engführung auf die Erziehung der männliıchen Jugend. Angelehnt
das jesuıtische Bıldungsideal un ın kritisch-konstruktiver Weıterführung ber-
nahmen 1m katholischen Bereich VO allem weıbliche Ordensgemeinschaften WI1e
beispielsweıise die Ursulinen, dıe „Englischen Fräulein“ un andere die Aufgabe
der Mädchen- un Frauenbildung 16

Das Erziehungsprogramm der Jesuiten 1STt AaUuUs der Einsicht ın die Beziehung
zwıschen Lernen und ertolgreicher Seelsorge entstanden. Der Orden übernahm
Zr Gänze dıe humanıstische Überzeugung, dafß kulturelle Bıldung un ethische
Verantwortlichkeit nıcht 1Ur zusammengehören, sondern auch untrennbar MI1t-
einander verbunden sınd Deshalb vereinıgten die Jjesuıtischen Studienordnungen
ın ıhrem Unterrichtskonzept VO Anfang AA konsequent „ZULEC Literatur“ und
„Tugend“, Humanıtät und Christlichkeit. Im Ideal] der „gelehrten Frömmigkeıt“
(docta pıetas) tand diese Synthese iıhren Ausdruck. Dabe:i WAar der Vorrang der
Frömmigkeıt schon ın eiınem trühen pädagogischen Entwurt des Ordens unzwel-
elhaft vorgegeben: ‚Alle 1St mı1ıt Bedacht regeln, da{fß die Frömmigkeıt
(pıetas) ın den Studien den ersten Rang einnımmt.“ 1/ In diesem Sınn resumıert
die Ratıo Studiorum als erzıieherische Maxıme: Dıie Schüler sollen „ZUr Ehre (30t-
tes ın der Lebenstüchtigkeit, den schönen Künsten und der (Christlichen) Lehre
gröfßtmögliche Fortschritte machen“ 18

In ıhrem Glauben die Bıldung partızıpıerten die Jesuiten AIn humanıstisch
gepragten Zeıtgeıist des 16 Jahrhunderts. An den wenıgsten Stellen 1St das theore-
tische Ausbildungskonzept der Ratıo Studiorum wiırklıch kreatıv oder orıgıinell
Kaum eıne Komponente dieses Erzıehungsplanes wurde NCUu geschaften, vielmehr
übernahm INan Bekanntes un Bewährtes. Dıi1e Orıginalıtät des jesuıtischen Sy-

besteht eher 1ın der konsequenten UÜbernahme des SItuatıv Vielversprechen-
den b7zw. Notwendigen un der entschlossenen Realısıierung. Neu ın der
Ausbildungsordnung des Ordens 1U „Weıse un Ordnung“, mı1t denen die V‘€l' —
schıiedenen Elemente ın die geistlıche Weltsicht integriert wurden. Dazu kam eın
ın der Bildungsgeschichte des Abendlandes unbekanntes pädagogisches
Sendungsbewußtsein eıner kırchlichen Gruppe verbunden MmMiıt strıngenter Durch-
setzungskraft un konsequenter Internationalıtät.

Dıi1e Jesuıitengeneration Wr A4AUS eiıgener Ertahrung durch dıe Lateinschu-
len der Fraterherren MmMI1t dem christlichen Bıldungsprogramm der „Devotıo
derna“ un: den Unterrichtsmethoden der Parıser Unıiversıitätskollegien VeEI-

ZÜ Das System des ‚Modus parısıens1s“ beruhte nıcht alleın auf Vorlesungen,
sondern wurde durch eın anspruchsvolles Programm VO Übungen, Dısputatio-
Nen und Repetitionen erganzt. Zur ANSCINCSSCHECICH Eınteijlung der Schülerschaft
und zur besseren Gliederung des Lehrstoffs gab Oß  S verschiedene Klassen, dıe
nächst eher eıne Arbeıitseinheit als eınen ftest umschriebenen Zeıtraum bezeichne-
ten un VO eiınem Klassenlehrer kontinu:erlich un: persönlıch begleitet wurden.
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Prüfungen entschieden ber den Aufstieg ın die nächste der Verbleib ın der alten
Klasse. Dieser Unterrichtsmodus, der 1im Gegensatz Zzu übliıchen Frontalunter-
richt eindeut1ig autf aktıve Einbeziehung un: Beteiligung der Schüler SETZTE, wurde
VO den Jesuıten ach dem Ertolg VO essıina überall propagıert. Gegenüber der
vorherrschenden, stark auf kognitiver Wissensvermittlung durch Vorlesungen
beruhenden Lehrmethode WTlr dıe Betonung selbständigen Lernens un Wieder-
holens durch UÜbungen (exercıtatıones) eıne wichtige Alternatıive, die ZUr ezep-
t1on ın der Studienordnung der Jesuıten un Zzu internatıonalen Sı1egeszug dieses
Lernmodells beigetragen hat

Die Ratıo Studiorum 1St eın lıterarıscher Ratgeber für Erziehungsfragen, SOIM-

ern eıne nüchterne Sammlung VO praktischen Hınweisen Bıldung un Aus-
bıldung. In ıhrer prosaischen Sachlichkeıit spiegelt s1e den eindeutigen Vorrang
des Pragmatischen VO eıner Theorie der Erziehung. Diese detinıtive Studienord-
NUunNng der Jesuıten WAar nıcht das Produkt überlegter pädagogischer Planungen,
sondern das Ergebnis eıner kritischen Reflexion der dem Orden zugewachsenen
Erziehungspraxı1s. Dıiese Entstehungsgeschichte spiegelt sıch auch ın der Vermi-
schung verschiedenster Themen, die ach heutigen pädagogisch-didaktischen
Standards behandelt werden mufßten. Dıie Ratıo Studiorum bietet unge-
trennt ın einem: Lehrplan un pädagogische Methoden, Stellenbeschreibungen,
didaktische Konzepte, Leistungsprofile, Curricula un: Stundentateln. Ihr Bıl-
dungsıdeal lıegt ın der erstrebenden Einheıt VO Tugend und Bıldung, VO Ler-
NCN un: Erfahrung, VO Glauben un: Vernuntt. Diese Dynamık bestimmt die 30
Kapıtel des Dokuments, das sıch MI1t Je eıgenen, konkreten „Regeln“ A die VCI-

schiedenen Verantwortungstrager 1mM Biıldungsbereich richtet: ZzZuerst den Pro-
vinzoberen als den VO seıten des Ordens zuständıgen Schulträger, ann den
Rektor und Schulleiter ın ıhrer Funktion als pädagogische Leıter. In gleicher
Weiıse werden die Protessoren un Lehrer der verschiedenen Fächer un Diszıplı-
NCI, dıe Erzieher un nıcht zuletzt auch dıe Schüler angesprochen un ın das
Lehr- und Lerngeschehen MmMI1t einbezogen. Dıie Ratıo Studiorum legt dıe Inhalte
des Lehrplans un: den Kanon der lesenden Autoren un Lehrbücher test.
Darüber hınaus o1bt sS1e dıe dem Nıveau der Schüler angepafsten Unterrichtsme-
thoden und dıe Stundenverteilung VO Schliefßlich sprengt s1e eın reiın unterricht-
lıches Konzept VO Schule, ındem s$1e dıe re1l- un: Ferienzeıten regelt un Schü-
lerakademıen anregt, ın denen das Erlernte spielerisch der szenısch ın Dar-
bıetungen umgesetzt wırd Wıe die schulischen Noten besonders die
Theateraufführungen der ötffentliche Beleg tür den Lernfortschrıitt, deren FEinflu{fß
weIılt ber die Schulgemeinschaft hinausreichte

Der vollständige Ausbildungsgang umta{ßte ach der Ratıo Studiorum Z7wel Zy-
klen die nıederen Fächer mıt der humanıistischen Ausbildung un die höheren
Diszıplinen mıiıt philosophischer Grundausbildung un: akademischen Studien.
Der Autbau kommt dem gegenwärtigen amerıkanıschen Schulsystem mMI1t „High
750



Dıie Studienordnung der Jesuiten

School“, „Undergraduate College“ un „University“ nächsten. ach dem
Elementarunterricht begann der Ausbildungsgang für die ungefähr zehnjährigen
Schüler miı1t den oymnasıalen Studien ın tünt bıs sechs aufsteigenden Klassen
(Sexta bıs Prıma) der persönlichen Leitung des Klassenlehrers. Basıs des SCc-
samten Studienprogramms der Ratıo Studiorum WAar die aktive Beherrschung der
lateinıschen Sprache ciıceronı1anıscher Prägung. Die voll ausgerusteten Schulen

„trilingue“; Zum Lateinunterricht kam noch Griechisch un Hebrä-
sch hınzu. Das Curriculum WAalr durch die tradıtionellen Klassen VO Gramma-
tik, Humanıora un:! Rhetorik des mıittelalterlichen Bıldungsprogramms der „Ar-
Les Liberales“ bestimmt. ach den humanıistischen Fächern tolgte das phıloso-
phısche Grundstudium AA der Artistenfakultät, das stark arıstotelischen
Fächerkanon Orlentiert Wa  — Danach konnten die unıversıtäiären Studien den
verschıedenen Fakultäten erfolgen, die ZUuU Teıl auch VO Orden betreut WUulI-

den 2 Den rönenden Abschlufß tand der Ausbildungsgang ach der Ratıo Stu-
diorum für die Ordensstudenten b7zw. Priesteramtskandidaten 1mM akademischen
Studıum der Theologie, die neben eiıner knappen Grundlegung der posıtıven Fä-
cher systematısch VO allem der scholastischen Methodik des Thomas VON Aquın
verpflichtet WAar.

Pädagogik als „Geıistlıche UÜbung“
Es oılt als Bınsenweısheit, da{fß nıcht alle Fragen der Pädagogik mıiıt pädagogischen
Grundsätzen allein beantwortet werden können, Ww1e€e sıch auch nıcht alle Fragen
der Welt durch ırdiısche Antworten lösen lassen. Deshalb 1St keineswegs be-
langlos, Jenseıts des erzieherischen b7zw. didaktischen Rahmens das geistige un
VOT allem das geistliche Fundament der Ratıo Studiorum beleuchten, damıt die
innere Dynamık dieses Ansatzes ın seiıner Bedeutung für dıe Gegenwart deutlich
wırd Denn als eıne aut den Menschen ausgerichtete Handlungswissenschaft wırd
die Pädagogik ımmer VO ıhr vorauslıegenden Werten bestimmt. Erziehung un
Bıldung sınd nıe neutrale Techniken Zur Formung des Menschen, sondern der le-
bendige Prozefß eiıner personal begleiteten Hınführung eiınem umtassenden
Sınnzusammenhang. YrSt durch Verknüpfung und Einordnung ın eın letztlich
sınnvolles (Janzes erhalten die blofßen Fakten des 1ssens der der Bıldung eınen
Ort und eıne Funktion.

We:ıl D< VOT diesem Hıntergrund keine wertfreie Erziehung geben kann, be-
kannte sıch jesuıtische Erziehung VO Anfang eiınem theologisch begründe-
ten Menschenbild. Dıie ıgnatianısche Pädagogık sieht den Menschen als eın auf
das Je oröfßsere Geheimnıis CGottes verwıesene un bezogene Wesen, das seıne re1l-
heit un! Wuürde ın solıdarıscher Beziehung realısıiert. Erziehung un Bıldung
ach der Ratıo Studiorum haben deshalb 1im etzten eıne relig1öse Zielrichtung.
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Alle Diszıplinen sollen Zur kognitiven un attektiven Wahrnehmung der Wırk-
ıchkeıt (sottes tühren: Deshalb sınd unterschiedslos alle Lehrinhalte 450 den
Nächsten weiıterzugeben, da{fß sS$1e dadurch Zzu Erkenntnis un ZU!r Liebe NSsSe-

25Schöpter un: Erlöser werden
Die Wurzel der theologischen Ausrichtung lıegt ın der spirıtuellen Erkenntnis

des Ordensgründers Ignatıus begründet. Selit seıner Bekehrung hatte begonnen,
seıne geistlichen Erfahrungen aufzuschreıiben. Aus diesem „UÜbungsheft“ mi1t INC-

thodischen Hınweilsen Zur Medıitation und praktıschen Hıltfen AT Entschei-
dungstindung entstand ach mehreren Redaktionsphasen das Exerzitienbuch. Es
1St eıne Art „Lehrerhandbuch“, um Menschen durch „Geıstliıche UÜbungen“
die befreiende Pädagogik (zottes einzuführen, Ww1e sS1e Ignatıus biographisch
sıch selbst ertahren hatte. 7 wischen der Sıtuation der Begleitung VO „Geıstlıchen
Übungen“ un der Weıitergabe VO Erziehung un Bıldung besteht eıne Entspre-
chung. Diese Analogıie 1sSt die entscheidende Inspirationsquelle der ıgnatıanıschen
Pädagogik 24

Wıe ın der Erziehungslehre 1STt auch ın den Exerzıitien (sott das eigentliche
Ziel Lehrer un Begleiter sınd 11UT Instrumente, die 1m Sınn eiınes Katalysators
Prozesse aANTCHCH sollen, u das eigentlıche Lernziel vermuitteln: Dıie Erkennt-
N1Ss der eıgenen Identität ın der Erkenntnis der Zuwendung (zottes. Das relig1öse
„Prinzıp un Fundament“ begründen tür die Exerzıitien un: die jesuıtische Erzıie-
hung eın bejahendes Menschenbild und eıne posıtıve Weltsicht, die keine Aspekte
ausschliefßt. Wıe ın den „Geıstlıchen Ubungen“ geht 6S ın dem ignatıanıschen
Konzept VO Schule n1ıe eıne rein intellektuell-kognitive Erkenntnis, sondern
ımmer yanzheitliche Eıinsıicht, dıe Körper un Geıist, Sınne und Herz miıt e1ın-
schliefßt. Die „Geıistlichen UÜbungen“ begründen eıne Beziehung zwıschen dem,
der die Ubungen o1bt (Magıster), dem der üubt (Exerzıtant) un der Eınstellung
nd Vorbereitung aut das Iun des göttlichen Wıillens als dem Ziel] der UÜbungen.
Diesem geistliıchen Beziehungsgefüge entsprechen die Bezuge 1m schulischen
Lernprozefß: Dıi1e Ratıo Studiorum erster Stelle den Lehrer, der den Stofftf
und dıe UÜbungen b7zw. Wiıederholungen vorzulegen hat (Protessor), annn tolgt
der chüler b7zw. die Klasse („audıtor“ b7zw. die Klasse) un schliefßlich das 1-

tügbare Lernziele: dıe Erkenntnis (zottes (Schöpter un:! Erlöser).
Erziehung AUS dem Geilst der Exerzıitien hat Konsequenzen für den Unterricht

un die Konzeption VO Erziehung un Schule 25 Ignatianiısche Pädagogik 1St
mifßverständlich wertorientiert. Ihr Fundament liegt ın der theologisch begründe-
ten posıtıven Sıcht des Menschen un! der Welt Gerade die spirıtuelle Dıimension
des jesuıtischen Erziıehungskonzeptes annn die gegenwärtıgen bildungspolitı-
schen Dıiskussionen dıe pädagogischen Aufgaben VO Erziehung un: Schule
kritisch ANTCSCH un erganzen. Jesuitische Erziehung betont Leistungsbereıit-
schatt und kollegialen Wettstreıt un: bietet deshalb möglichst viele, keineswegs
NUr unterrichtliche ern- un: Leistungssituationen. Sıe hat keine Scheu VOT Spit-
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zenleistungen un VOT Elıte, solange sıch iıntellektuelle Kompetenz so7z1a] verant-
Ortet Es geht nıcht um Durchschnittlichkeit, sondern Profilierung der Stär-
ken Im Gegenzug eiıner stark wıssensbezogenen Ausbildung möchte ignatıa-
nısche Pädagogik verständnisorientierter Biıldung führen, die Z gerechtem
Handeln ermutigt un befähigt. Das Erziehungsideal der Ratıo Studiorum 1St der
treıe Mensch, der aufgrund der VOoOnNn Gott geschenkten Freiheit Verantwortung
übernımmt. Pedro Arrupe (1907—-1991), trüherer Generaloberer des Ordenss, hat
für diese pädagogische Maxıme der Kollegserziehung die Formel epragt:
„Frauen un Männer für andere erziehen.“ uch 11n viele der 400 Jahre alten
organısatorischen Vorgaben der klassıschen jesuıtischen Studienordnung nıcht
auf die gegenwärtigen schulischen Verhältnisse übertragen sınd, kommt der
theologischen Grundlegung auch angesichts veränderter gesellschaftlicher un!
schulischer Ausgangsposıtionen pädagogische Relevanz
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